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Erläuterungen über die von mir im Löss des Rlieint/iale 
im Jahre 1823 aufgefundenen Menschenlmoclien. 

Von dem w. M. Dr. Ami Boue. 

In der Wissenschaft gibt es Fragen, die jedem offeu zu steli n 

scheinen, andefe aber über welche man schon im Voraus seine Mei ­
nung festgestellt hat. Im letztem Falle befindet sich die Existenz od 11• 

Nicht-Existenz von Menschen in der ältern Alluvialzeit. Betrachtet 
rrian die pl1ysische Möglichkeit jener frühesten Menschen-Racen, so 
bezeichnen uns die geologischen Medaillen jener Urzeit Nichts, was 
dagegen förmlich spräche, ausser wenn man der phantastischen 
Theorie huldiget, die in j~ner Periode den ganzen Erdball in ein 
Eisgehäuse einhüllen möchte. Wo jene grosse Mannigfaltigkeit von 
abgestorbenen vierfüssigen Thieren lebte, konnten auch Menschen 
leicht fortkommen. Land von verschiedener absoluter Höhe so wie 
Waldungen zur Jagd und Wasserthiere gab es in Ueberfluss. Was 
aber die Temperatur-Verhältnisse am besten bestimmt, sind die Mol­
lusken - Ueberbleibsel in jenen ältern Alluvionen. Ihre Gattungen 
sind noch die jetzt lebenden, nur ihre geographische und numerische 

Ausbreitung ist jetzt etwas verschieden geworden. 
Sehr alte Menschenknochen sind oft gefunden worden, doch 

ihre geognostische Lage ist unbestimmt . geblieben oder sie higen an 
der Oberfläche der Erde in sehr jungem Alluvium, so dass sie nur 

· aus historischen Zeiten stammen konnten. ,vie bei den Thierknochen 
gehen uns das Aussehen so wie die chemische Analyse keinen Halt 

um fossile Menschenknochen von subfossilen zu unterscheiden. 
Unter den Entdeckungen von Menschenknochen mit urwelt­

lichen Thierknochen in Höhlen, Löss, Thon oder gröberem Allu­
vium sind sehr wenige, wo die geognostischen Verhältnisse sich so 
deutlich gestalten , als in dem Falle, wo ich solche vor 27 Jahren 
im Löss fand. Da diese Thatsache zweimal absichtlich entstellt uutl 

mir eine Auslegung zugemuthet wurde, die ganz . und gar . nicht die 
meine ist, so glaube ich nach meinen noch vorhandenen Reise-Tage-

d F d • für allemal 
büchern die folgende Auseinandersetzung es un es em 
bekannt machen zu müssen. Dass es wirklich Menschenknocl

1
en 

l • C vier 
waren, dafür bürgt selbst der gedruckte Ausspruc 1 emes u • 

im Jahre 1823 aufgefundenen Menschenknochen. 
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. B d' h Städtchen Lahr liegt in einer Entfernung 
Da kleme a 1sc e . • 

. tt111dcn oder einer deutschen Meile vom Rhem. Der klerne 
y n zw 1 s h 
ß, eh di Schutter' fliesst südlich vorbei und kom~t vom c warz-

11 1 
n·c Shdt liegt am Ausgange dieses Baches m der Ebene und 

\ fl ( . l ( l L" • 
1 b 

n erheben sich ziemlich bedeutende Hüge von oss, emc 
l an 00 F h tI „ t 
Formation, deren Mächtigkeit im Rheinthale über 2 . uss e ·ag • 
intl m ie sich wenigstens bis 200 Fuss über den Rhem erhebt m:d 
b i Lahr SO Puss Höhe erreicht. Sie lehnt sich an bunten Sand t 1 

untl Gneiss , des Schwarzwaldes an. Ihre untern Lager enthal n 
Gel'öllc von buntem Sandstein und man sieht darin die ge-wöhnli •r 
Erd- und Wasserschnecken jener Gebilde, wie :{.iymnea, Pu a Ph •• 

lausilia, Helix und seltener Cyclostoma. 
Geht man auf dem nördlichen Ufer des Schutterthal a 1 r 

Stadt gegen Osten, so sieht man, dass der Löss-Hüg l ich t 11-

förmig erhebt und mit Fruchtbäumen theilweise bes tzt i • Z" i ·h ·1 

seinem Fusse und dem Bach sind zwei breite Feld r di , 1 • h li1 • 
Landsfrasse getrennt werden und eine Art von Flä h n- rh ··1 n1w 

Uber den Bach bilden. Am Fusse des Hügels war inkl in r n~ kf r r 

Abhang von 4 - ö Schuh Höhe entblösst. Di 1 1 h 1 . n 
steckten in dem Theile der Lösswand, die durch , rwill rnn 

ausgehöhlt war. Diese Knochen bestanden aus d n 1 in 
aus einigen kleinen des andern so wie auch au Ri p 1 l n 
und einigen Wirbeln. Der herausstehende Femur war di ... r:inl: 
zu1· Auffindung dieser Knochen, ich grub ihn dann w i <li 'ihri 
mit vieler Mühe heraus., Sie lagen in keiner sehr r g l ä 
nung. Keine Spur einer Todtentrulie war zu bemer n 
noc h jetzt wie damals glauben muss, das dies 

wie.die S~hnecken-Gehäuse gleichzeitig mi 
ge hgen Löss-Gebilde und selbst in s 
S c h i c h t e n ab g e s et z t w ur d e n. 

. Aber anstatt dieses Glaubensbekenntnisse haben .,...,.,,t" .. "'"i: ~ 

A~s1c~lten die Herren G. Cu vier und Alex. Br o n c, n i a r 
mir eme Unmöglichkeit in den Mund zu leg n C . . 
vor, dass diese K h . . • • u v l 
t . r noc en m emem mergeligen Flus k th d 
;11~e0gen.N(Ann. d. Sc. nat. 1829, B. 18. Revue hibli r 

• u ) un frag • h • d 
ristiscl1.e Rh . L" e l~ Je en Geologen, oh d r so 11 •• n 

em- oss Je ·t • 
Auiserdem wo .. , m1 . emem Flusskothe zu • rw 

wa1 e denn die Grenze in der Höhe z 
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Der Referent :n L ~ o n h a r d's Jahrbuch der Min ralogie (1 30, 
S. 363~. geht aber m semem sogenannten Bri fc von m.ir, no ch w ' il l'r 
und mochte selbst darin eine Rhein-Ueher hwemnrnn _ ,h 11 , 

Wäre aber dies die wahre Erklärung uncl die I no h n in in n~ 
Fluss-Alluvium, so würde in allen Fällen. die Höh d s · n:rn11l t' 11 
Ortes über den Rhein dieses Gebilde nur als ein Jir alt s Alluvial ­
Ereigniss stempeln können. 

Als ich die Thatsachc bekannt machte, hätte man oll 11 -
schichtlich nachforschen, oh je bei Lahr ein Kirchhof in jener Uifü 
war, oder ob je eine Schlacht dort Statt fand. Niemand, solhst mein 
verewigter vortrefflicher Freund V o l z aus Strassburg hat sich für 
diese Untersuchung bereitwillig gestellt. Aber eine solche ge­
schichtliche Begebenheit würde doch noch nicht genügen, um di0 
Lage der Knochen im Löss zu erklären, denn um M cnschen zu be­
erdigen, hätte man doch das nebcnliegende Alluvial-Feld dem ab­
schüssigen und <lichtern Löss-Terrain vorgezogen. Ausscrdem da 
an Ort und Stelle keine Spur von Ausgrabung und Wiederausfüllung 
eines Loches zu sehen war, da der Löss ganz ohne fremdes Gemenge 
erscheint, so kann man eine solche Erklärung schon darmn nicht an­
nehmen. Wäre so etwas bemerkbar gewesen, so hätte ich mich nicht 
der Arbeit des Ausgrabens unterzogen. Bei meinem zweiten Besuch 
jener·Oertlichkeit im Jahre 1829 habe ich die Ansicht von dem Vorhan­
densein eines ehemaligen Kirchhofes, an Ort und Stelle vollständig 
prüfen können. Schade nur, dass ich keinen Schädel fand. Obgleich 
dieser Theil des Skeletes viel seltener als fossil angegeben wurde, 
so gibt es davon doch einige Beispiele und man kann solche Kno ­
chen noch in Löss bei Kannstadt (in Würtemberg) , bei Kijstriiz 
u. s. w. einmal finden. Um aber historische Schäde] von den an­
dern zu unterscheiden~ werden Arbeiten wie die meines gelel1rten 
Collegen Fitz in g er höchst nützlich sein und die bis jetzt sehr 
unsichern Bestimmungen , . wenigstens der in Europa gefundenen 

ältern Schädel endlich ersetzen. 

. Tb orie cles farbigen Lichtes der Doppelsterne. 
Dr. Chr. DopJllei. e 
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rm. ' • .:, -far hige1 . u·ttheilungen meine .._ ueorze ues I, 
JJTeitere mi b t ,ff. 1 Liclttes der Doppelsterne e r e11 enc. • 

Von dem w. M. Dr. Christian D op p I _er. . . . . 
V etwa anderthalb Jahren hatte ich die Ehre dieAufme1k amk t1f 

or 1 1· hen Classe auf zwei Memoiren des Herrn B n 
d .1' VCl'C 11' LC c • ß u R 

t. . d"maligen Astronomen am Collegw omano z 
1 01 , u ' • B ba h 

1 1 n welche eine reiche Sammlung von neuen • l 
.. 

1
'.l { d' ~ b" O'e Licht • der Fixsterne enthielten, und Y n l n 1 • • 

ltv }' as 1ar lb br T' 
incimJahre184ö, das zweite imJal1re1847 zur Pu L 1 a 

Es hatte nämlich dieser verdiente Astronom, ~~ 1 

meiner kleinen Abhandlung „über das farbige L~ h l r 

t etc " ,v·elche ihm bald nach ihrem Ers h lll n z 1 
s erne ., . . 
war, unter theilweiser Mithülfe des Herrn I er n a ~ 1 u" I O n 1 

111 

und seines Collegen An t o n i o G r o s s, au r 11 

die Wissenschaft sich der gewiss nicht unb tl u 'll 1 

Miihe unterzogen, eine sorgfältige Durchmu t r u 
des gestirnten Himmels und eine genau ß tin 1 11 (1 r l a 

Lichtes der einzelnen Fixsterne, worauf ma 1 i. hhin 

wicht gelegt, vorz·unehmen. Meine Th ori , <li i h 
schaftlichen Publikum bereits hinreich nd h 1 , nn 

führt nämlich mit Nothwendigkeit zu der 1 

immer die ursprüngliche und eigenthümli h 
Fixsterne 'beschaffen sein mag, diese Fe rb 
jedenfalls eine Aenderung dann erfahren mu 
körper in eine sehr schnelle Bewegung g ra 11 n 
bereits begabt sind, diese merklich äntl rn. 
Frage über die ursprüngliche Farbe d 
Theorie, die nur die Farbenänderung n l r 
sucht, in keinem unmittelbaren Zusammenhano­
doch der wahrscheinlich gleiche Ursprung m d 
zu gleiche Beschaffenheit der Fixstern , so wi · · i 
dass clie Farbe der überwiegenden 1ehrzahl un l n, n 
nigen Fixsterne, an denen wir keinerlei B w "uno- n 1 rn 1 m 
s_onst i!men beizulegen uns veranlas t h n li ' . i ~ . 
lichwe1sse ist, während wir hinwieder g ratl 1 h 

schnelle Bewegung ausser allem Zweif 1 t h t z. 
sterne 1·1 J d • 

' 1 me 1r o er weniger gefärbten ja n it nt r 
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